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Eine Welle von Streiks und Blockaden, zu der der Gewerkschaftsbund COB und ein Bündnis von
Bauern-/Bäuerinnen- und indigenen Organisationen aufgerufen hatten, hat Bolivien lahmgelegt,
nachdem das Oberste Wahlgericht TSE die Absetzung der für den 6. September geplanten Wahlen
angekündigt hatte.

Unterstützt wird die Bewegung von der Bewegung zum Sozialismus, MAS, der Partei des
ehemaligen Präsidenten Evo Morales, der letztes Jahr in einem blutigen Putsch gestürzt wurde.
Alarmiert durch Meinungsumfragen, die zeigen, dass die MAS weit vor allen anderen Parteien liegt,
hat die regierende rechte Koalition unter der Usurpator-Präsidentin Jeanine Áñez eine Klage
eingereicht, um den Präsidentschaftskandidaten der MAS, Luis Arce, zu disqualifizieren.

Áñez kam im vergangenen November in einem von den USA unterstützten Putsch an die Macht,
nachdem sie fälschlicherweise behauptet hatte, Morales würde „die Wahl stehlen“. Polizei- und
Armeeeinheiten revoltierten gegen die Regierung, griffen MAS-AnhängerInnen an und töteten sie
und zwangen Morales ins argentinische Exil. Trotz des Versprechens, innerhalb von 90 Tagen
Neuwahlen abzuhalten, hat Áñez die COVID-19-Pandemie ausgenutzt, um die Wahlen dreimal zu
verschieben.

Das wiederholte Versäumnis der Regierung, Neuwahlen zu organisieren, beweist, dass die Sorge um
die Demokratie ein zynisches Feigenblatt ist, um einen Aufstand der LandbesitzerInnenoligarchie
des Landes gegen die progressiven Reformen der MAS-Regierung zu rechtfertigen.

Ökonomische Bedeutung

Bolivien verfügt über die weltweit größten bekannten Reserven an Lithium, einem kritischen
Bestandteil der Batterien, die in Elektrofahrzeugen, Computern und einer ganzen Reihe von
elektronischen Produkten verwendet werden, die Teil einer gewaltigen Transformation der Industrie
des 21. Jahrhunderts sind.

Konfrontiert mit dem Vorwurf, die US-Regierung habe sich zur Unterstützung des Putsches gegen
Morales verschworen, fasste Elon Musk, Milliardär und Eigentümer des Elektroautoherstellers
Tesla, die Haltung der OligarchInnen auf Twitter zusammen: „Wir werden Putsch machen, für wen
immer wir wollen! Finden Sie sich damit ab“.

Lithium ist der jüngste „Segen“, mit dem die Natur das Land versehen hat. Zunächst plünderten die
spanischen ErobererInnen das Silber des Landes. Dann plünderten die im Ausland ansässigen
KapitalistInnen, die „Rosca“ (Kette), seine Schätze und hinterließen das Land vergiftet, rückständig
und das bolivianische Volk als verarmtestes auf dem Kontinent.

Jetzt schließen sich die AusbeuterInnen von Öl, Gas und Lithium mit den europäischstämmigen
Eliten des Landes zusammen, um jeden Widerstand gegen ihre Versuche, diese lebenswichtigen
Ressourcen zu monopolisieren, zu brechen. Für die USA kommt es nicht in Frage, dass chinesische
oder europäische KonkurrentInnen, mit denen Morales und Linera verhandelt haben, Zugang zu
einem so großen Teil der Reserven Lateinamerikas erhalten.
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Zu dieser beschämenden Bilanz der kolonialen und imperialistischen Ausbeutung kommt nun noch
eine Katastrophe im Bereich der öffentlichen Gesundheit hinzu, die die sozialen Fortschritte der
letzten zwei Jahrzehnte zunichtezumachen droht.

Pandemie

Das Gesundheitswesen und die öffentlichen Dienste des Landes sind so überfordert, dass die
Bestattungsdienste völlig zusammengebrochen sind. Krankenhäuser weisen PatientInnen ab, Tote
und Sterbende werden auf den Straßen ausgesetzt, und mobile Einäscherungswagen touren durch
die Straßen von La Paz.

Die offizielle Zahl der Todesopfer liegt bei 3.000, und die Zahl der Infizierten hat in einem Land mit
11,5 Millionen EinwohnerInnen 85.000 überschritten. Diese Zahlen sind sicherlich eine grobe
Unterschätzung, da Bolivien eine der niedrigsten Testraten aufweist.

Die Regierung von Áñez hat sich sowohl als unfähig wie auch als unwillig erwiesen, die Ausbreitung
des Virus einzudämmen. Sie kann auch das damit einhergehende wirtschaftliche Chaos nicht
mildern. Die Arbeitslosigkeit hat sich auf 8 Prozent verdoppelt, und bis Ende des Jahres wird eine
halbe Million BolivianerInnen in die Armut getrieben worden sein.

Es ist unbestreitbar, dass Bolivien eines der am schlimmsten vom Virus betroffenen Länder ist. Die
Verantwortung für die Katastrophe liegt bei der Regierung der LandbesitzerInnen und
OligarchInnen und ihrer Verachtung für die arme, ländliche und indigene Bevölkerung Boliviens. Die
Volksbewegungen haben Recht, wenn sie nicht zulassen, dass die Regierung den
Gesundheitsnotstand dazu benutzt, sie zu erpressen, die Fortsetzung des Putschregimes zu
akzeptieren.

Trotz der Einschüchterungs- und Terrorkampagne, die von der Regierung und ihren faschistischen
AnhängerInnen gegen die MAS und Bauern-/Bäuerinnenorganisationen geführt wurde, haben sich
Boliviens ArbeiterInnen und indigene Gemeinschaften geweigert, ihren Kampf gegen die
OligarchInnen und ihre US-SponsorInnen einzustellen. Zehntausende haben in mehr als 100
Märschen und Blockaden mobilisiert und die Infrastruktur des Landes lahmgelegt.

Der Regierung könnte eine blutige Konfrontation erspart bleiben, wenn es Evo Morales gelingt,
Verhandlungen zwischen der COB und der TSE zu vermitteln und einen alternativen Wahltermin
auszuhandeln. Obwohl er seine AnhängerInnen während der Kämpfe im vergangenen Jahr im Stich
gelassen hat, behält Morales die MAS fest im Griff und lenkt ihre Politik weiterhin von Buenos Aires
aus.

Dieser Versuch, einen Kompromiss mit eben jenen zu schließen, die die MAS vor weniger als einem
Jahr gestürzt haben, zeigt, dass die entscheidenden Lehren aus dem völligen Bankrott der Strategie
der MAS nicht gezogen worden sind. Diese bestand darin, mit der Unterstützung von Teilen der
bolivianischen Bourgeoisie und den reicheren Teilen der Bauern-/Bäuerinnenschaft zu regieren und
zu versuchen, zwischen den rivalisierenden ImperialistInnen zu manövrieren.

Das Sündenregister der MAS

Die MAS ist eine kleinbürgerlich-populistische Bewegung, die unter Morales und seinem
Vizepräsidenten Álvaro García Linera ein durch und durch kapitalistisches
Wirtschaftssanierungsprogramm durchführte, das darauf beruhte, die nationalen Ressourcen des
Landes zu verkaufen, um Programme zur Umverteilung des Reichtums zu finanzieren. Diese hatten
zwar massive Auswirkungen auf die Verringerung der Armut und die Erhöhung der



Alphabetisierung, ließen aber die Macht der LandbesitzerInnen und OligarchInnen weitgehend
unangetastet.

Linera, ein ehemaliger Anführer der Guerillaarmee Túpac Katari in den 1990er Jahren, entwarf
Anfang der 2000er Jahre eine auf Mao und Gramsci basierende Etappentheorie, um Jahrzehnte
kapitalistischer Entwicklung zu rechtfertigen, die irgendwann in ferner Zukunft die Grundlage für
den Sozialismus legen sollte.

Unter dieser Führung lenkte die MAS die massenhaften revolutionären Erhebungen des
Wasserkrieges von Cochabamba 1999-2000 und des Gaskrieges 2003 in die Wahl von Morales und
einer MAS-Regierung im Jahr 2006 um. Sie blieb zwar bis zum Putsch im vergangenen Jahr im Amt,
aber dies ging auf Kosten der Wiederherstellung der Macht des erschütterten Staatsapparates.
Tatsächlich rüstete die MAS die bolivianischen Repressionskräfte mit riesigen Mengen von den USA
gekaufter Waffen wieder auf.

Morales und Linera unternahmen jedoch eine „Kulturrevolution“, die dadurch symbolisiert wurde,
dass sie den Staat als „plurinationale Republik“ definierten und die siebenfarbige karierte Wiphala-
Flagge mit der bolivianischen Trikolore kombinierten, was die rassistischen, evangelikalen
GrundbesitzerInneneliten erzürnte. Während des Putsches wurde das Wiphala-Zeichen abgerissen
und mit Füßen getreten.

Indem sie die Macht der OligarchInnen und LandbesitzerInnen im Wesentlichen intakt ließ und der
Bewegung für eine radikale verfassunggebende Versammlung die Spitze brach, bewahrte die MAS-
Regierung auch die Strukturen und Institutionen des kapitalistischen Staates und ebnete damit
schließlich den Weg für ihren eigenen Sturz.

Die Koalition der sozialen Kräfte, die Morales an die Macht gebracht hatte, die ArbeiterInnen- und
Bauern-/Bäuerinnengewerkschaften, die ländlichen Gemeinden der mehrheitlich Aymara  und
Quechua sprechenden indigenen Gemeinschaften des Landes, löste sich auf, nachdem er erfolglos
versucht hatte, die Verfassung zu ändern, um ihm die vierte Amtszeit in Folge als Präsident zu
ermöglichen.

Die kapitalistische Politik im Interesse das ausländischen Kapitals, die auf der Gewinnung von
Kohlenwasserstoffen und Lithium basierte, entfremdete die Gemeinschaften, die durch eine solche
„Entwicklung“ zerstört worden wären. Infolgedessen unterließen es die COB und die Organisation
der indigenen Gemeinden, FEJUVE, während des Novemberputsches, Morales zu verteidigen. Dies
stellte sich als schwerwiegender Fehler heraus.

Die anhaltende Unterstützung des Volkes für die MAS, die in Meinungsumfragen zum Ausdruck
kommt, ist eher eine Verurteilung der Regierungskoalition und des Fehlens einer tragfähigen
Wahlalternative als eine positive Bestätigung ihrer AnführerInnen, die den Kampf gegen den
Staatsstreich aufgegeben haben. Aber die Lehren aus 14 Jahren Morales und der MAS müssen
gezogen werden, und es muss endlich eine politische Partei geschaffen werden, die von den
ArbeiterInnen geführt und von armen Bauern und Bäuerinnen unterstützt wird, für die auf COB-
Konferenzen oft gestimmt, die aber nie verwirklicht wurde.

Trotz der Machenschaften von Morales, dessen fortgesetzte Führung zu einer Katastrophe führen
wird, wenn sie nicht überwunden wird, hat sich die COB zusammen mit den wichtigen Verbänden
von KokapflanzerInnen, Bauern und Bäuerinnen und indigenen Völkern bisher geweigert, die
Blockaden aufzuheben, bis der ursprüngliche Wahltermin wiederhergestellt ist.

Der Weg nach vorn besteht darin, das Land mit dem Generalstreik und den Blockaden völlig zu



lähmen, Milizen zur Verteidigung der Bewegung zu gründen und unter den SoldatInnen und der
Polizei zu agitieren, damit sie nicht auf das Volk schießen. Um die landesweite Bewegung zu
koordinieren, sollten in jedem städtischen Bezirk und in jeder ländlichen Gemeinde Räte aus
ArbeiterInnen- und Bauern-/Bäuerinnendelegierten gewählt werden.

Ein entscheidender Schritt für die Bewegung ist die Übernahme der Kontrolle über die
Bereitstellung und Verteilung der Gesundheitsfürsorge zur Bekämpfung der Pandemie, beginnend
mit den von der Weltgesundheitsorganisation gespendeten 1,8 Millionen US-Dollar an Hilfsgütern.
Darüber hinaus sollte sie die Kontrolle über den Transport, die Nahrungsmittel und die medizinische
Versorgung übernehmen, um den Aufstand aufrechtzuerhalten und die Gefahr zu beseitigen, dass
die KapitalistInnen Aussperrungen und das Horten von Vorräten benutzen, um die Bewegung in
Unterwerfung auszuhungern.

Permanente Revolution

Gegenwärtig ist die Bewegung in Bolivien ein Kampf für die Wiederherstellung der Demokratie.
Aber die Revolte der Bourgeoisie, die von Elementen innerhalb des Staatsapparates unterstützt
wird, zeigt, dass die Bewegung, um eine wirkliche Demokratie zu gewinnen, für eine ArbeiterInnen-
und Bauern-/Bäuerinnenregierung kämpfen muss, die den Repressionsapparat des Staates
zerschlägt und die LatifundienbesitzerInnen und ausländischen MonopolkapitalistInnen enteignet.

Die Grundlage für diese Regierung kann sich aus der gegenwärtigen Bewegung ergeben, indem die
Forderung nach einer souveränen verfassunggebenden Versammlung, die sich aus Delegierten der
ArbeiterInnen- und BäuerInnenräte zusammensetzt, aufgegriffen wird und Wahlen zu dieser
Versammlung organisiert werden.

Ein solches revolutionäres Ergebnis ist der Geschichte Boliviens nicht fremd. Von den 1940er bis in
die 1980er Jahre hatte die Gewerkschaft der BergarbeiterInnen in den Zinn-Minen, FSTMB, das
Rückgrat der bolivianischen ArbeiterInnenklasse, eine heroische Bilanz des offen revolutionären
Kampfes im Bündnis mit den indigenen Bauern-/Bäuerinnenschaften vorzuweisen.

Im Jahr 1946 verabschiedete sie ein Manifest, die Pulacayo-Thesen, das die trotzkistische Strategie
der permanenten Revolution aufgriff. Sie verfolgten Agrarrevolution, demokratische und
antiimperialistische Ziele bis hin zur Enteignung der imperialistischen AktionärInnen und der
bolivianischen LandbesitzerInnenelite.

Leider wandten sich ihre Führungen in kritischen Momenten, während der „nationalen Revolution“
von 1953, während des enormen BergarbeiterInnenstreiks und Marsches auf La Paz 1986 und
während der Gas- und Wasserkriege Anfang der 2000er Jahre von der Gründung einer
revolutionären ArbeiterInnenpartei ab, die mit den armen Bauern-/BäuerInnen- und indigenen
Gemeinden verbündet wäre und sich dem Kampf für ArbeiterInnenmacht und Sozialismus
verschriebe.

Stattdessen unterwarfen sie sich bürgerlichen und kleinbürgerlich-nationalistischen Parteien wie
der Revolutionär-Nationalistischen Bewegung in den 1940er und 1950er Jahren und dann der MAS
in den ersten Jahrzehnten dieses Jahrhunderts.

Die Gründung einer echten revolutionären ArbeiterInnenpartei, die den in den Pulacayo-Thesen
vorgezeichneten Weg zur permanenten Revolution erneuert, dass „die bürgerlich-demokratische
Revolution, wenn sie nicht erstickt werden soll, sich in eine bloße Phase der proletarischen
Revolution verwandeln muss“, ist die Voraussetzung für den Sieg der Demokratie in Bolivien, auf der
Grundlage einer demokratisch geplanten, sozialistischen Wirtschaft mit Autonomie für die indigenen



Gemeinden.

Nur auf diesem Fundament kann eine revolutionäre Regierung beginnen, den enormen Reichtum
Boliviens zu nutzen, um für seine Bevölkerung Vollbeschäftigung, eine universelle Gesundheits- und
Bildungsversorgung und den Schutz der natürlichen Umwelt Boliviens als Grundlage für eine soziale
und ökologische Revolution auf dem Planeten zu gewährleisten.


